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1 Einleitung 

Alle Kinder sind verschieden – und das vereint sie. 





2 Der Blick auf das Basismodul2  

2.1 Grundlagen zum kompetenzorientierten Lernen 





2.2 Lernen im Hinblick auf Heterogenität 



1. Vor dem Üben überlege ich:

2. Beim Üben

3. Nach dem Üben überlege ich:



Johann-Peter-Hebel-Schule

Johann-Peter-Hebel-Schule

Vorlage zum Bereich Arbeitsverhalten  
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Tipps für Lehrkräfte

1. Vor dem Üben ist es wichtig,

2. Beim Üben

3. Nach dem Üben

„Pläne erleichtern das Umsetzen von Absichten.“9  





Grundschule in Sexau
Carl-Ludwig-Magon-Schule in Breitnau 



Methodenhaus der GS Sexau







3 Übergänge gestalten  

3.1 Der Übergang von Klassen 1/2 nach 3/4 

Grundschulen in Sexau Breitnau



Johann-Peter-Hebel-Schule

Fünf Themenbereiche zur Rückmeldung der Johann-Peter-Hebel-Schule 



3.2 Der Übergang von Klasse 4 in die weiterführenden 
Schulen12 

„Ebenso wie in der Grundschule müssen in der weiterführenden Schule das je-
weilige Umfeld, die Lernausgangslagen und die Lernmöglichkeiten der Schüle-
rinnen und Schüler beachtet werden. Jedes Kind muss lernen, auf dem Weg 

zum Erwachsenwerden Schwierigkeiten zu meistern, doch bedarf es dazu der 
allmählichen Festigung seiner Persönlichkeit und der Entwicklung und Unter-
stützung seiner Lernfreude. Deshalb müssen die Schülerinnen und Schüler in 

die Arbeit der weiterführenden Schule behutsam eingeführt werden.“13



„Basis für die Grundschulempfehlung sind differenzierte kontinuierliche Be-
obachtungen der Lehrkräfte und die regelmäßige Beratung mit den Erziehungs-
berechtigten über die gesamte Lern- und Leistungsentwicklung, das Lern- und

Arbeitsverhalten, die Stärken und Lernpräferenzen und das Entwicklungspoten-
zial.“14

[…] „Nach einer intensiven Beratung treffen die Erziehungsberechtigten für ihr 
Kind die Entscheidung über die auf der Grundschule aufbauende Schulart. Im 

Mittelpunkt der Entscheidung steht das Kind. Ziel des Übergangsverfahrens von 
der Grundschule in die weiterführenden Schulen ist es, das Recht der Erzie-

hungsberechtigten an einem entscheidenden Lebensabschnitt ihrer Kinder zu 
stärken. […] Mit den Erziehungsberechtigten als Erziehungs- und Bildungspart-
nern wird die kontinuierliche Bildungsbiografie jedes einzelnen Kindes förderlich 
und verlässlich begleitet. Dadurch gewinnen Erziehungsberechtigte Sicherheit 

und werden auch bei der Übergangsentscheidung unterstützt.“ 15



Auf der Ebene der Lehrkräfte und Schulleitungen: 



Auf der Ebene der Schülerinnen und Schüler: 

Auf der Ebene der Eltern: 



„Beratung an Schulen kann besser gelingen, wenn sich eine „Kultur pädagogi-
scher Beratung" etabliert. Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit der Kolle-
ginnen und Kollegen sowie ein positives, von Respekt und Wertschätzung ge-

prägtes soziales Klima.“19



4 Der Blick auf die Lernprozesse 

„Lernkulturen ist ein aus zweierlei Hinsicht wichtiger und nicht unstrittiger Begriff. 
Er definiert sich einerseits über das Lernen als Tätigkeit des Lernenden, um 

dauerhaft neues Wissen und neue Kompetenzen bei Kindern und anderen Ler-
nern zu generieren. Andererseits speist sich der Begriff aus dem Kulturbegriff, 
was eine gemeinschaftlich akzeptierte und gesellschaftlich wandelfähige Ver-

ständigung über sinnvolle und wünschenswerte Elemente ist.“21

4.1 Aufgabenkultur 



Anforderungen

Aufgaben

Aufgaben

Aufgaben

Aufgabenarten und -formate

Unterstützung und Begleitung

Aufgabenarten oder -typen



Aufgabenformate

.

Geschlossene Aufgaben

Halboffene Aufgaben

  

Offene Aufgaben



.



Kognitive Landkarte (AEIOU)
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U
Kognitive Landkarte28

Grundschule in Sexau





Beispiel einer Aufgabe für das Fach Deutsch 



Johann-Peter-Hebel-Schule

Textauszug:

Kalendergeschichten Drei Wünsche



Waldeck-Schule in Singen

                                           A u f g a b e n

Lesen: Fragen zum Text
in ganzen Sätzen

Schreiben: Eine Geschichte zu Ende schreiben.

Lesen: Vergleich der verschiedenen Enden
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4.2 Lernprozesse planen, beobachten, begleiten und 
dokumentieren 

Lernprozessbegleitung mit Lernheft für das Kind, Beobachtungsheft für 
die Lehrkraft und Lerngespräch als Einheit

Lernheft

Beobachtungsheft 



Lerngespräch

Einheit.



Cover der Lernhefte für Deutsch und Mathematik 

Lernheft



Auszug einer Doppelseite im Lernheft Deutsch 



 Kommentierter Auszug aus dem Lernheft Deutsch, rechte Seite 



Kommentierter Auszug aus dem Lernheft Deutsch, linke Seite 



Beobachtungsheft 

Kommentierter Auszug einer Doppelseite aus dem Beobachtungsheft Deutsch 

 voll-
ständig 



Auszug aus der Kartei Lerngespräche führen: links die Karte für das Kind, rechts 

die Leitfragen für die Lehrkraft 

Lernprozessbegleitung mit Lerntagebuch

Grundschule in Sexau
Lerntagebuch
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Gesamtkonzept mit Lernagenda, Kompetenzplan, Checkliste und Lernspur 

Waldeck-Schule in Singen
Lernagenda

Kompetenzpläne

Checkliste
Lernspur

Gesamtkonzept der Waldeck-Schule in Singen  



Kompetenzplan Deutsch 



Kompetenzplan Mathematik 



Bepunkteter Kompetenzplan als Element der Lernagenda

Ausgefüllte Lernagenda mit Wochenplaner 



Wochenaufgaben zum Aufkleben auf den Wochenplaner (siehe unten) 
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Lernnachweise Mathematik 



Lernumgebung an der Waldeck-Schule Singen 

Piktogramm und Regal für die Lernspur Geld 



Lernprozessbegleitung mit Beratungskonzept und Lernhaus37

Grundschule Biederbach Beratungskonzept

Lernhäuser

Lernhaus der Klassen 3/4 mit Garage  
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Arbeiten mit Kompetenzplänen, Arbeitsplänen und Lerntagebuch 

Johann-Peter-Hebel-Schule Kompetenzpläne

Arbeitsplänen
Lerntagebüchern

Johann-Peter-Hebel-Schule

Kompetenzplan Deutsch der Johann-Peter-Hebel-Schule 



Auszug aus dem Kompetenzplan Deutsch 

Jo-
hann-Peter-Hebel-Schule 



Arbeitsplan für die Klassen 3 und 4 

Johann-Peter-Hebel-Schule





Arbeit mit Lernspuren

Carl-Ludwig-Magon-Schule

Auszug aus der Lernspur Mathematik der Carl-Ludwig-Magon-Schule Breitnau 



Schule als lernende Institution

Grundschule Bad Überkingen

Schulkonzept der Grundschule Bad Überkingen  



Beispiel einer Schatzkiste 



K
ön

ne
rb

lä
tte

r i
m

 F
ac

h 
M

at
he

m
at

ik
 



Das individualisierte Lernen 

Planung, Begleitung und Reflexion

4.3 Rückmeldekultur40  





„Lehrkräfte machen Schülerinnen und Schülern altersentsprechend mit Instru-
menten der Selbsteinschätzung vertraut und stärken sie sukzessive in ihrer 

Selbstbeurteilungskompetenz“.43  

Johann-Peter-Hebel-Schule



Feedback Methoden der Johann-Peter-Hebel-Schule 



Fragenkatalog für ein Coachinggespräch der Johann-Peter-Hebel-Schule 

Johann-Peter-Hebel-Schule

Grundschule Bad Überkingen
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Carl-Ludwig-Magon-Schule

Protokoll der Schülersprechstunde an der Carl-Ludwig-Magon-Schule 

Waldeck-Schule in Singen 



Zielvereinbarung in der Agenda der Waldeck-Schule in Singen 



4.4 Lernen und Leisten  

„Kompetenzorientierung des Lernens verlangt entsprechende Formen der Leis-
tungsbeurteilung. Kompetenzorientierte Rückmeldungen im Verlauf des Lern-

prozesses, zum Beispiel auf der Grundlage von kompetenzbasierten Berichten, 
Beobachtungsbögen, Lernentwicklungsberichten, Lerntagebüchern oder Portfo-
lios geben Aufschluss darüber, wie weit das einzelne Kind auf dem Weg zu den 
anzustrebenden Kompetenzen am Ende eines Lernabschnitts und bis zum Ende 
der Grundschulzeit fortgeschritten ist und sind Grundlage für die Leistungsbeur-
teilung […]. Die Gesamtlehrerkonferenz entwickelt ein motivationsförderliches 

Leistungsbeurteilungskonzept […].“45

dass 
eine konsequente Unterrichtsentwicklung eine veränderte Leistungsbewer-
tung nach sich ziehen muss.

„Kinder wollen lernen und etwas leisten. Der Grundschulunterricht schafft in ei-
ner wertschätzenden und angstfreien Lernatmosphäre Situationen, in denen 

sich Schülerinnen und Schüler als Könnende erleben und ihren Lernvorausset-
zungen, Lernbedürfnissen und ihrer individuellen Lernentwicklung entsprechend 
ihre bestmögliche Leistung entfalten können. Der Unterricht knüpft somit an vor-
handene Kompetenzen an und entfaltet Lernpotenzial, um die individuellen Leis-
tungsmöglichkeiten jedes Kindes systematisch zu erweitern. Leistungsanforde-
rungen, die individuell angemessen, herausfordernd und erfüllbar sind, fördern 
Anstrengungsbereitschaft und Leistungsmotivation, Lernfreude und Selbstwert-
gefühl. In einem solchen Unterricht sind Fragen erwünscht. Fehler werden pro-
duktiv genutzt, denn sie sind ein notwendiger Bestandteil verstehensorientierter 
Lernprozesse. Die Entwicklung persönlicher Lernstrategien und Arbeitshaltun-

gen wird unterstützend begleitet.“47



„Grundschullehrkräfte unterscheiden zwischen Lernsituationen und Leistungssi-
tuationen. Sie berücksichtigen, dass in Lernsituationen experimentiert und geübt 
werden muss, dass Fragen und Austausch erwünscht sind und Fehler gemacht 

werden dürfen, um sie in weiteren Schritten produktiv für das Lernen zu nut-
zen.“51



Lern- und Entwicklungsschritte im Blick 
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tuell am Ende eines Unterrichtsthemas oder einer Unterrichtseinheit statt und fasst 
den Lernerfolg anhand bestimmter Normen in einer Bewertung zusammen. Die 
formative Leistungsbeurteilung findet begleitend während des gesamten Lernpro-
zesses statt, es werden fortlaufend Informationen über Lernfortschritte gesammelt 
und an die Lernenden rückgemeldet. Die formative Beurteilung hat die Verbesse-
rung des Lernens zum Ziel.52 Sowohl der Bildungsplan 2016 als auch die Verord-
nung zur Leistungsbeurteilung legen den Schwerpunkt auf individuelle Lernent-
wicklungen und somit auf eine formative Leistungsbeurteilung. 

Individuelle Leistungen wahrzunehmen, zu würdigen und ein hilfreiches Feedback 
zu geben, ermutigt die Kinder, bestärkt sie in ihrem Können und motiviert sie zur 
Weiterarbeit.53 Wie bereits in Kapitel 4.3 beschrieben, ist Feedback im Lernprozess 
ein wichtiges Element der Lernkultur.  

In der Verordnung zur Leistungsbeurteilung vom August 2016 werden Möglichkei-
ten der Lernprozessdokumentation und der Leistungsrückmeldung genannt. Kom-
petenzorientierte Rückmeldungen im Verlauf des Lernprozesses können z. B. auf 
der Grundlage von kompetenzbasierten Berichten, Beobachtungsbögen, Lernent-
wicklungsberichten, Lerntagebüchern oder Portfolios erfolgen.  

Im Folgenden soll auf ausgewählte Auszüge der Verordnung, die sich schwer-
punktmäßig auf die Klassenstufen 3 und 4 beziehen, näher eingegangen werden. 

„[…] In Beratungs- und Lernentwicklungsgesprächen erhalten Kinder und Eltern 
regelmäßig Informationen, worin die nächsten Lernschritte bestehen sollten. Die 
Rückmeldungen an die Eltern und Kinder erfolgen nach transparenten Kriterien 
und verdeutlichen die individuellen Fortschritte und das erreichte Kompetenzni-

veau der Standards. Lehrkräfte machen Schülerinnen und Schüler altersent-
sprechend mit Instrumenten der Selbsteinschätzung vertraut und stärken sie 

sukzessive in ihrer Selbstbeurteilungskompetenz. Die Gesamtlehrerkonferenz 
entwickelt ein motivationsförderliches Leistungsbeurteilungskonzept […].“54

Mit Gültigkeit der Verwaltungsvorschrift „Aufnahmeverfahren für die auf die Grund-
schule aufbauenden Schularten“ erhält die Beratung in der Grundschule einen 
höheren Stellenwert. Ziel ist eine durchgängige und verlässliche individuelle Bera-
tung und Information der Eltern von Anfang an, aber auch die Stärkung der Lehr-
kräfte in ihrer Beratungskompetenz. Dies bedeutet, dass die Klassenlehrerin/der 
Klassenlehrer jährlich mindestens ein verbindliches Elterngespräch mit den Eltern 
führt. Dabei werden Präsentationsergebnisse und Portfolios mit einbezogen, 
Grundlage bilden Lern- und Entwicklungsdokumentationen. Diese Vorgaben las-
sen sich problemlos mit einem motivationsförderlichen Leistungsbeurteilungskon-
zept verknüpfen. Folgende Leitfragen können unterstützen: 

Welche verbindlichen Gespräche werden vereinbart? 

Hier ist eine Verständigung im Kollegium z. B. über den Zeitpunkt, die Häu-
figkeit, den Umfang und über einen möglichen Ablaufplan notwendig. 

52 vgl. von der Groeben, A./ Kaiser, I. (2014), S. 100-101 

53 vgl. von der Groeben, A./ Kaiser, I. (2014), S. 101 ff 

54  Artikel 2 Verordnung des Kultusministeriums über die Leistungsbeurteilung in Grundschulen und sonderpädagogischen Bildungs- und

Beratungszentren, § 1  

Feedback 

Verknüpfung des Beratungs-
konzepts mit dem motivati-
onsförderlichen Leistungsbe-
urteilungskonzept 

Leitfragen für ein motivations-
förderliches Leistungsbeurtei-
lungskonzept 
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Wann wird das Kind mit einbezogen, wann ist es ein Eltern-Lehrer-
Gespräch? 

Unterschieden werden muss zwischen einem dokumentierten Lernentwick-
lungsgespräch mit Eltern und Kind, welches zum Ende des ersten Halbjah-
res in Klasse 2 den Schulbericht und in Klasse 3 die Halbjahresinformation 
ersetzt und einem sonstigen Elterngespräch. 

In welcher Form werden Lernentwicklungen/Lernprozesse dokumen-
tiert und wie werden individuelle Fortschritte darin sichtbar?  

Hier ist eine Verständigung über die Form der Dokumentation wichtig. Es 
können z. B. Lernspuren, Lernhefte, Kompetenzpläne, Beobachtungsbö-
gen mit festgelegten Kriterien usw. sein. 

Welche Kriterien machen für die Schülerinnen und Schüler und für die 
Eltern den Lernprozess transparent? 

Durch Anforderungsniveaus in den einzelnen Fächern können anzustre-
bende fachliche und überfachliche Kompetenzen sichtbar gemacht werden.  

Worin bzw. wodurch können erreichte Kompetenzniveaus verdeutlicht 
werden? 

In Form von z. B. kompetenzbasierten Berichten, Lern- und Entwicklungs-
dokumentationen und Lern- und Leistungsnachweisen. In Bezug auf die 
Frage, was schriftliche Arbeiten sind, muss eine Klärung erfolgen. 

Welche Dokumente/Schülerarbeiten eignen sich für das Gespräch? 

Im Gespräch mit den Eltern, aber auch im Gespräch mit Eltern und Kind 
können z. B. Portfolios, praktische Arbeiten, schriftliche Arbeiten, Präsenta-
tionsergebnisse, Lerntagebücher usw. mit herangezogen werden.  

Wie werden die nächsten Lernschritte aufgezeigt? 

In z. B. regelmäßig stattfindenden Lerngesprächen oder beim Erstellen von 
Förderplänen werden mit dem Kind Ziele für die nächsten Lernschritte ver-
einbart und schriftlich fixiert. Diese können im Gespräch verwendet wer-
den.

Welche Formen des Feedbacks werden angeboten und wie werden 
diese in den Elterngesprächen eingesetzt? 

Werden Kinder mit Instrumenten der Selbsteinschätzung vertraut gemacht, 
können im Gespräch mit den Eltern sowohl die Wahrnehmung des Kindes 
über seinen Lernprozess, als auch die Wahrnehmung der Eltern und der 
Lehrkraft mit herangezogen werden. 

Eltern können auf dieser Basis darüber informiert werden, wie Leistungsbe-
wertung gerecht, transparent und fair erfolgen kann, auch wenn die Lernwege be-
wusst unterschiedlich angelegt sind. Auf diese Weise kann der Verlauf und die 
gesamte Lernentwicklung im Dialog mit den Eltern in den Blick genommen und 
begleitet werden.



Grundschule in Biederbach 

Beratungskonzept der Grundschule in Biederbach 

Mögliche Bewertungskriterien:



„Die Gesamtlehrerkonferenz kann mit Zustimmung der Schulkonferenz und nach 
Anhörung des Elternbeirates beschließen, dass die Halbjahresinformation zum 
Ende des ersten Schulhalbjahres der Klasse 3 durch ein dokumentiertes Lern-

entwicklungsgespräch ersetzt wird, das die Klassenlehrerin oder der Klassenleh-
rer […] mit den Erziehungsberechtigten und der Schülerin oder dem Schüler 

führt.“55

Hermann-Brommer-Schule in Merdingen

Lernentwicklungsgespräch November Klassenstufe 3 „Deutsch“

Beobachtun-
gen der Lern-
begleiterin

Beobachtun-
gen der Eltern

Wahrnehmun-
gen des Kindes

Soziale Kompetenz

Personale Kompetenz

Methodische Kompetenz

Fachliche Kompetenz

Deutsch



Mögliche Fragen an die Eltern können sein:

Bad Überkingen



Auszug aus dem Dokument für das Lernentwicklungsgespräch 

„In den Klassen 3 und 4 werden in den Fächern Deutsch und Mathematik 
schriftliche Arbeiten auch für die Lernkontrolle und den Leistungsnachweis an-

gefertigt […].“56  



- 

. .

,

„In den Klassen 3 und 4 werden in den Fächern Deutsch und Mathematik schrift-
liche Arbeiten auch für die Lernkontrolle und den Leistungsnachweis angefertigt. 

Beim Umfang und bei der Beurteilung nach § 5 der Notenbildungsverordnung  
ist auf die Ausdauer und die Konzentrationsfähigkeit von Schülerinnen und 

Schülern dieses Alters besonders Rücksicht zu nehmen.“60



Waldeck-Schule in Singen

Hermann-Brommer-Schule in Merdingen

Grundschule 
in Bad Überkingen

„Schriftliche Arbeiten sollen in den Klassen 3 und 4 in angemessenem Umfang 
bei der Leistungsbewertung einbezogen werden. Zu beachten sind die Beson-
derheiten der individuellen Förderung und eine motivationsförderliche Bespre-

chung der Ergebnisse.“62  

„Die Gesamtlehrerkonferenz entwickelt ein motivationsförderliches Leistungsbe-
urteilungskonzept und befindet unter Beachtung von § 3 Absatz 5 und 7 nach 

Zustimmung der Schulkonferenz und nach Anhörung des Elternbeirats über die 
Anzahl der schriftlichen Arbeiten.“63



Lernnachweise Deutsch der Waldeck-Schule in Singen 

„Lehrkräfte machen Schülerinnen und Schüler altersentsprechend mit Instru-
menten zur Selbsteinschätzung vertraut und stärken sie sukzessive in ihrer 

Selbstbeurteilungskompetenz.“65

Waldeck-Schule in Singen



motivationsförderlichen 
Leistungskonzepts



5 Abschließende Worte und Ausblick 
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